
Fiese Frage im
Bewerbungsgespräch?
Die Frage nach Schwanger-
schaft und Kinderwunsch hat in
einem Bewerbungsgespräch
nichts verloren, sagt Alexander
Bredereck. Sie gehört laut dem
Fachanwalt für Arbeitsrecht zu
den unzulässigen Fragen auf
Grundlage des Allgemeinen
Gleichbehandlungsgesetzes
(AGG).
Demnach sind auch Fragen

nach der ethnischen Herkunft,
sexuellen Orientierung, Partei-
oder Gewerkschaftszugehörig-
keit sowie pauschale Fragen
nachKrankheitenoder Behinde-
rungen unzulässig. Auch Vor-
strafen, Vermögensverhältnisse
oder Religion zählen dazu. Aus-
nahmen sind unter Umständen
bei einem speziellen beruflichen
Hintergrund möglich.
Offenkundige Tabufragen

werden allerdings laut dem An-
walt nur noch selten gestellt.
„Inzwischen ist den meisten

Arbeitgebern klar, dass gewisse
Fragen diskriminierungsrecht-
lich sehr heikel sind.“

Recht zuR Lüge

Und wenn es doch passiert? Mit
einer Antwort wie «Das geht Sie
nichts an» bekommt man den
Job vermutlich nicht. Das Bun-
desarbeitsgericht hat in solchen
Fällen aber eine Art «Recht zur
Lüge» eingeräumt (z. B. 6 AZR
339/11). Fliegt die Lüge später
auf, kann ein Arbeitgeber zum
Beispiel nicht denArbeitsvertrag
anfechten oder kündigen.
Alexander Bredereck will den-

noch nicht zu einer Lüge raten.
Die Frage sei, ob man ein
Arbeitsverhältnis wirklich mit
einer Lüge beginnen wolle.
„Oder mehr noch: 'Ist das wirk-
lich der richtige Arbeitgeber für
mich, wenn er so eine Frage
stellt?'“, sagt der Anwalt.

Was Bewerberinnen und Be-
werbern nach einer unzulässi-
gen Frage offensteht: gegen die
Diskriminierung gerichtlich vor-
zugehen. „Allerdings muss ich
sie dann beweisen können“,
sagt Bredereck. Und das dürfte
in der Praxis meist schwer wer-
den.

Diese FRagen sinD eRLaubt

Übrigens: Zulässig ist, als Arbeit-
geber mit konkretem Grund für
den Job notwendige Skills abzu-
fragen.Denkbar ist laut demAn-
walt etwa, eine Postzustellkraft
zu fragen: „Können Sie 25 Kilo-
gramm anheben?“ Oder in
einem Schichtbetrieb: „Können
Sie auch Nachtschichten ma-
chen?“ Ebenso darf nach Brede-
recks Ansicht gefragt werden,
ob man rechts- und verhand-
lungssicher eine bestimmte
Sprache beherrscht. (dpa)

Blaulicht im Rückspiegel:
So müssen Sie reagieren
Im Großstadtgetümmel ist
längst nicht jede Autofahrt ent-
spannt. Da ein Bus, dort die Stra-
ßenbahn, Fußgänger hier und
Radler überall - und schon ist die
Ampelwieder rot. EinehalbeMi-
nuteRuhe?Nein!Denn imRück-
spiegel blitzt es blau, dazu das
laute Martinshorn. Die Einsatz-
fahrzeuge müssen natürlich
schnell vorbei - was nun tun?
VinzenzKasch ist Sprecher der

Berliner Feuerwehr und gibt ein
paarTipps,wiemankühlenKopf
bewahrt und schlau und sicher
Platz macht.

FRage: heRR Kasch,wie
muss ich mich aLs autoFah-
ReR veRhaLten,wenn sich
PoLizei, FeueRwehR oDeR
RettungsDienst mit bLau-
Licht unDmaRtinshoRn
von hinten näheRn?

VinzenzKasch: Sofort freie Bahn
schaffen, das ist in der Straßen-
verkehrsordnung vorgeschrie-
ben. Wenn Blaulicht und Ein-
satzhorn angeschaltet sind, gel-
ten die Wegerechte. Dann müs-
sen andere Verkehrsteilnehmer
sofort freieBahn schaffen.Dabei
gilt, dassman sich selbst und an-
dere nicht in Gefahr bringen
darf.
So ist immer Vorsicht geboten

und es gelten die allgemeinen
Sorgfaltspflichten, gerade bei
Radschutzstreifen.Wenn ich da-
rauf fahre, um Platz zu schaffen,
muss ich schauen: Ist da gerade
frei?Nicht, dassdanochmalwas
passiert. Die oberste Pflicht ist:
Beim Ausweichen darf nicht
noch einmal jemand gefährdet
werden.
Man darf aber auch Verkehrs-

regeln brechen, wenn das erfor-

derlich ist: beispielsweise eine
rote Ampel überfahren, um sich
in die Kreuzung hineinzutasten
und Platz zu schaffen.
Tatsächlich sehen wir immer

wieder im Einsatz: Die anderen
Verkehrsteilnehmer trauen sich
oft nicht, etwa über eine rote
Ampel zu fahren, leicht in eine
Kreuzung reinzufahren, an die
Seite zu fahren oder auf einem
Gehweg auszuweichen.

FRage:was tue ich,wenn
LinKs unD Rechts DeR PLatz
nicht ausReicht?

Vinzenz Kasch: Wenn wir zum
Stehen kommen, macht es da-
bei auch in der Stadt immer wie-
der Sinn, ein bisschen Abstand
zum Vordermann zu halten.
Dann kannman noch reagieren,
wenn von hinten ein Fahrzeug
mit eingeschaltetem Sondersig-
nal kommt.
Ich stehe ineinemAmpelstau?

Dann sich schon vorauseilend
fragen: Wo könnte ich hin? In

der Regel gibt es die Möglich-
keit, auf den Fahrradweg, Rad-
schutzstreifen oder im Zweifel
auf den Gehweg auszuweichen
oder im einfachsten Fall so weit
an den Rand fahren zu können,
dass in der Mitte eine Rettungs-
gasse entsteht.
Wenn es für die anderen, die

hinter einem an der Ampel ste-
hen, nicht möglich ist, Platz zu
schaffen und eine Rettungsgas-
se zu bilden, ist man auch selbst
in der Pflicht. Dann bitte nach
vorn, etwa auf die Kreuzung, hi-
nausfahren, um eine Entlastung
zu schaffen, sodass die Einsatz-
fahrzeuge durchkommen und
dieRettungsgassegeöffnetwer-
den kann.

FRage: ich mache Dem
Rettungswagen PLatz unD
weRDe Dabei gebLitzt:
was nun?

Vinzenz Kasch: Man kann Wi-
derspruch gegen den Bescheid
einlegen und auf eine entspre-

chende Sonderrechtsfahrt ver-
weisen, der man Platz gemacht
hat. Die Behörden prüfen, ob
das wirklich stattgefunden hat.
Gut wäre, gleich dabei zu sa-

gen: „Ich habe einem Feuer-
wehrauto Platz gemacht“, oder
„Ich habe einem Rettungswa-
gen Platz gemacht“ oder „Ich
habe einem Polizeifahrzeug
Platz gemacht“. Dann weiß die
Stelle, wo sie konkret anfragen
muss.
Deswegenmuss also niemand

Scheu haben und etwa wegen
eines bekannten Rotlichtblitzers
auf einer Kreuzung auf die Aus-
weichaktion verzichten. Aber:
Auch wenn ich in solchen Situa-
tionen von den Regeln abwei-
chen darf, ummeiner Pflicht, so-
fort freie Bahn zu schaffen,
nachzukommen, muss ich auf-
passen, dass ich dabei keinen
weiter gefährde.
Zur Person:Vinzenz Kasch ist

Leiter des Stabes Kommunika-
tion und Sprecher der Berliner
Feuerwehr. (dpa)

Gefahr im Gewusel: Gerade im hektischen Verkehr kann ein Einsatzfahrzeug zusätzlichen Stress aus-
lösen - wie reagiert man richtig? Foto: Robert Michael/dpa/dpa-mag

Zulässig ist, als Arbeitgeber mit konkretem Grund für den Job notwendige Skills abzufragen.
Foto: Christin Klose/dpa-mag

Coaching: Wie Sie seriöse Anbieter
finden
Life-Coaches können bei Le-
bensfragen helfen. Business-
Coaches bei beruflichen Ent-
wicklungen unterstützen - durch
Gespräche kann ein Perspektiv-
wechsel entstehen. Statt um fer-
tige Ratschläge sollte es daher
bei den Sitzungen vielmehr um
Hilfe zur Selbsthilfe gehen.
Doch Vorsicht: Die Bezeich-

nung „Coach“ ist nicht ge-
schützt. Die Zeitschrift „Stiftung
Warentest Finanzen“ (11/2026)
gibt fünf Tipps, wie Sie seriöse
Anbieter finden.

1. netzweRKe anzaPFen

Eskannhelfen, imFreundeskreis
oder unter Kollegen nach guten
Erfahrungen zu fragen. Zudem
können Interessierte über
Datenbanken von Coaching-
Verbänden nach Ansprechpart-
nerinnen und Absprechpart-
nern suchen. Denn die Mitglie-
der solcher Verbände müssen
bestimmte Qualifikationen er-
füllen - die Qualitätsstandards
unterscheiden sich jedoch.

2. QuaLiFiKation abFRagen

Idealerweise hat sich der Coach
übermehreMonate qualifiziert und
zusätzlich ein Studium im Bereich

Psychologie, Sozial- oder Wirt-
schaftswissenschaften absolviert.
Wichtig zu wissen: Eine TÜV-

Zertifizierung sagt nichts über
die Seriosität oder Qualifikation
des Anbieters aus. Bei der öfter
zitieren Norm ISO9001 geht es
laut TÜVRheinland umdasQua-
litätsmanagement einer Organi-
sation, nicht darum, wie ein
Coach fachlich arbeitet.

3. KostenLoses
eRstgesPRäch nutzen

Ein kostenloses Erstgespräch ist
kein Garant, dass der Anbieter
seriös ist. Aber es kann dazu bei-
tragen, ein Gefühl dafür zu be-
kommen, obder Stil desCoaches
und der Inhalt des Seminars zu
den eigenenWünschen passen.
Aufschlussreich ist etwa, ob

im ersten Termin folgende Punk-
te geklärt werden:
3 Dauer und Kosten der Gesprä-
che
3 Methode undweiteres Vorgehen
3 Ziel des Coachings
Ein seriöser Anbieter nennt

auch Grenzen des Coachings:
Denn die Sitzungen können keine
Psychotherapie ersetzen.Werpsy-
chische Erkrankungen hat, sollte
stattdessen einen Psychothera-
peuten oder Arzt aufsuchen.

4. veRtRag schRiFtLich
abschLießen

Den Vertrag dazu schließt man
am besten schriftlich und nicht
nur mündlich ab. Im Dokument
sollte nebenKosten,Umfangund
Inhalt auch das 14-tägige Wider-
rufsrecht auftauchen, das Ver-
brauchern gesetzlich bei solchen
Verträgen zusteht (BGB, § 355).

5. nicht unteR DRucK setzen
Lassen

Am besten vereinbart man zu-
nächst nur einzelne Termine -
und nicht gleich ein ganzes Kon-
tingent. Sollte der Coach darauf
drängen, dass man ein umfang-
reiches Paket abschließt, sollte
man skeptisch werden.
Fehlt die Klausel zum Wider-

rufsrecht oder versucht der
Coach Interessierte davon zu
überzeugen, darauf zu verzich-
ten - solltenalleWarnlampenbei
einem angehen.
Übrigens: Wer ein Coaching in

Anspruch nimmt, kann die Kosten
dafür als Werbungskosten bei der
Einkommensteuererklärung gel-
tenmachen.UnterUmständenbe-
teiligt sich auch die Firma an den
Ausgaben. Denn oft gibt es ein
Budget fürWeiterbildungen. (dpa)

Dooring-Unfall mit Motorrad: Haftet allein
der Türöffner?
Horror für Zweiradfahrer im
Stadtverkehr: Plötzlich geht eine
Autotür auf - rechtzeitig auswei-
che ist nicht mehr? Doch bei sol-
chen sogenannten Dooring-Un-
fällenmuss nicht automatischder
unvorsichtig Aussteigende allein
haften.
Denn auch die Vorbeifahren-

den müssen ausreichend Ab-
stand halten und riskante Manö-
ver vermeiden. Das veranschau-
licht eineEntscheidungdesAmts-
gerichts Berlin-Mitte (Az.: 122 C
5139/25V), aufdiedieArbeitsge-
meinschaft Verkehrsrecht des
Deutschen Anwaltverein (DAV)
hinweist.

auto häLt in zweiteR Reihe,
biKeR wiLL voRbei unD
Rumms ...

Im konkreten Einzelfall ging es
um eine Frau, die mit ihrem Auto

angehalten hatte - und zwar in
zweiter Reihe neben parkenden
Autos. Dann wollte eine Mitfah-
rerin aussteigenundöffnetedazu
die rechte Tür hinten ein Spalt
weit. Daraufhin kollidierte ein
Motorradfahrer mit der Tür.
Vor Gericht ging es dann um

die Haftungsfrage. Die Autofah-
rerin gab an, vor dem Anhalten
geblinkt und kontrolliert ange-
halten zu haben. Dann hätte ihre
Mitfahrerin die Tür nur leicht ge-
öffnet. Der Motorradfahrer sei
trotzdem zwischen ihrem Auto
und den Parkenden hindurchge-
fahren -unddas, obwohldie linke
Spur frei gewesen wäre. Die
Autofahrerin verlangte den Er-
satz der Hälfte ihres Schadens.
Der beklagte Motorradfahrer

selbstwiederum schilderte die Er-
eignisse ganz anders. Demnach
hätte das Auto der Frau abrupt
und stark gebremst. Nur um

einen Auffahrunfall zu vermei-
den, sei er nach rechts ausgewi-
chen. Und just in dem Moment
sei die Tür plötzlich geöffnet wor-
den und habe seinen Sturz verur-
sacht.

so sieht Das geRicht Den
DooRing-unFaLL

Wenn ein Dooring-Unfall typisch
abläuft, spricht der sogenannte
Anscheinsbeweis erst einmal
gegen die aussteigende Person:
Die Tür wurde dem Anschein
nachunvorsichtig geöffnet.Auch
in diesem Fall sprach der An-
scheinsbeweis gegen die ausstei-
gende Mitfahrerin.
Denn bei Kollisionenmit geöff-

neten Fahrzeugtüren ist dem Ge-
richt zufolge grundsätzlich von
einer Verletzung besonderer
Sorgfaltspflichten auszugehen.
Diesen Anschein kann ein Be-

schuldigter entkräften, aber in
diesem Fall gelang das der Kläge-
rin nicht.
Doch sah das Gericht auch beim

Motorradfahrer ein Mitverschul-
den. Denn er habe keinen ausrei-
chenden Seitenabstand gehalten.
Dazu war er auch noch rechts am
haltenden Auto vorbeigefahren,
was unter dengegebenenUmstän-
den nicht zulässig gewesen sei.

uRteiL: haFtung ist häLFtig
zu veRteiLen

Außerdem verwies das Gericht
auf die früheren Angaben des
Bikers, das Bremsmanöver des
Fahrzeugs zu spät bemerkt zu ha-
ben. Das sprach nach Ansicht des
Gerichts für seine Unaufmerk-
samkeit. Am Ende entschieden
die Richter, dass die Haftung hälf-
tig auf beide Parteien zu verteilen
sei. (dpa)

Große Gefahr im Gewusel der Stadt: Sogenannte Dooring-Unfälle können vor allem für Zweiradfahrer schlimm ausgehen. Doch haftet
immer der Aussteigende allein? Foto: Christin Klose/dpa-mag

Im Coaching kann man sich beruflich und persönlich weiterentwickeln - vorausgesetzt der Anbieter
ist seriös und qualifiziert. Foto: Zacharie Scheurer/dpa-mag
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